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'IfOAEIJOU ToObe gleicllgeonlnet werden, als wäre beides gleichzeitig,
steht in vollem Widersp'l'Uch zum Anfang des zweiten Buches.
Von der El1~OA~ E(,; T~V 'ATTlK~V kann hier keine Rede sein, und
die dal'auf bezüglichen Worte müssen gestrichen werden (Bover­
langt mit Recht Müller-Strübing weshalb Classen sich zur
Streichung nicht entschliesst, wiewohl er in der Anmerlmng dem
Zusatz von der E.l1ßOA~ ausdrücklich jede Bedeutung für die Zeit­
bestimmung abspricht, ist mir unverständlich). Man hat also zu
rechnen von Ende Munichion 431 bis gegen Ende Elaphebolion
421 (Thukydides selbst kaun seine Zeitangabe doch nur durch Ver­
gleichung der Kalenderdaten seines Anfangs- und Schlllsspuuktes
gewonnen haben), was zehn Jahre weniger einen Monat und et­
liche Tage ergiebt. Rec:lmet man nach Kriigers Lesart, so erhält
man zehn Jahre und einen Monat. Für 'Ifapmj}€pw nimmt nun
Classen (auf Grund des Scholium zu 'IfupeveYKoul1wv:'IfapeMoul1wv)
die Bedeutung (darüber hinaus vergehen' an: zu dieser Beschrän­
kung der Bedeutung liegt aber kein Grund vor. Thuo. V 26, 3
sowie die Nachahmer Dionys. HaI. (ant. Rom. I 28 TOlJTWV II
YAWl1l1a oAhov TrapacpEpel) und Dio Cass.(L1X 5 WC;TE Ta Tl­
ßEpiou ~PTa KalTrEp xaAETrWTaTa bOEavTa y<=yov€vm, TOl1oUTOV
Trapa Ta TOU raiou öl10v Ta TOO AUYOUl1TOU Trap' E.Keiva Trap­
EVEYKEiv) brauchen das Wort wie ein durch 'Ifapa. der sinnlichen
Vorstellung näher gerücktes bmcpEpElV: zwei Längen werden an
einander gemessen uud eine Differenz, ein Nichtzusammentreffen
der beiden constatirt, olme da,ss iiber das plus oder minus der
einen oder anderen ein Ul'theil abgegeben würde: in der Stelle
des Dio üass. bringt es nur der klare Zusammenhang mit sich,
dass eine Differenz im Sinne des plus für das Subjekt der Rede
ersichtlich ist - an sich liegt dieser Sinn nicht in dem Wort l .

Wenn man nach unserem Ansatz V 26, 3 nachrechnet (vom Ende
Munichion 431 bis zum Tag der Uebergabe Athens, 16. Muniohion
404), so ergeben sich 27 Jahre weniger etwa 14 Tagen. - Ob
da,s Kat vor lllJEPWV V20, 1 l'ichtig sei, ist mir zweifelhaft, jeden­
falls drückt es kein AddiHonsverhältniss aus. Die Differenz von
etwa, 40 Tagen wo der Schriftsteller ein Interesse hat, die
runde Summe zu betonen, und neben dem langen Zeitraum von
zehn Jahren wohl mit oAlTm llfJ.Epm bezeichnet werden.

Tübingen. W. Schmid.

StiellOmetrisehes.

Das vierte Buch seines Werkes TIepl bmcpopa.c; l1cpu"(IJWV
bestimmt Ga:l en einer, ihm sehr lästigen, uns nicht wenig lehr­
reichen <leduotio ad absnrdum der ETrlX€.lPOUVTe.(,; arravTa bl' öpwv

1 Dio Cass. XLIII 26, 1 hat das Wort geradezu die Bedeutung
•fehlen>: /;.'rr ra. Kal €EJiKov'ra TJIJ.EpU<; EIlßuAwv1 ßO'umcp t<; n'jv dn:apTlAo-

';::'l'{iW·1TUpEq>CjJOV. .



Millcellen. 477

blba(fK€IV. Er füllt das ganze Bucl1 mit Besprechungen der ver­
schiedenen Definitionen des O'tpVlJlOc;. In der Einleitung stellt
er sich selbst diese .Aufgabe. Da heisst es (VIII p. 698 K): on
Toivvv wv JlaAl(fTa alVOOU(f1 TOUTWV €tptEVTm, bEiKVU/Jl bill
O'wro/Jwv aiJTo'ic;, aElwv wv (schr. öav) ßOUAOVTaL (sehr. ßou­
AWVTaI) 'ITpoßaAA€IV ovo/Ja, €'IT€IM.V be TOOTO 'ITpaEW(fL, KEAEUWV
au61l;; &pI9/Jov E..'ITWV El'ITE'iV, EV cmo(fqJ ßOUAOVTaL 1.1ISTpqJ €A9E'iV
(vielleicht: ßouAOVTal/J€ blEAge'iv) {mEp TOO KaT&' TO 'ITpoßATjgev
ÖP10'/JOU 1. TLTpWO'KOVTaL lap Tfl<; TOlmJTne; tmbEiEewe;, Kahol
lE aval0'9Tj(flac; €'ITi TrAE'i(fTOV nKOVTE<;. we; (Kai?) lap €lXWP€'i /JEv
{mep ~Ka(fTou TWV ovo/JaTwv tv ÖAOV 'ITOIEI0'91l1 ßtßAiov' fO'TaI
bE €'ITTj 'ITAelW TWv XIMwv. - Galen redet, als hätte er die
ner, jene (angeblich, meint er) bElvoi 'IT€pi TOUe; OPL(f/JOU<; in Per­
son vor sich, und es sollte eine jener Soenen beginnen, die sich
zu Rom im templum Pacis, dem gewöhlllicilen Versammlungs­
ort der disputil'enden Gelehrten (Galen. XIX 21 K), häufig ent­
wiokelten (vgL Galen. VIII 495): er verlangt, dass man ihm einen
Gegenstand zu improvisirtem Vortrag angebe ('ITpoß61AE1V) und
ist bereit sofort darüber zu reden. Solche Improvisationen, Dioh­
tern, Sophisten, Philosophen, selbst Grammatikern jener Zeiten
sehr· geläufig (s. (hiech. Roman p. 308 ff.), wurden auch von
Aerzten viel geübt. VgL etwa Galen, XVIII A, 255; XIX 14.
Wie stark Galen selbst in diesen Künsten der Lösung von aUTO­
O'xebla 'ITpoßMllaTa war, erfahren wir VIII p. 763; wir sehen
ihn am Werk in dem ergötzlich geschilderten Vorgang, VIII
p. 571 ff. Und wir trauen ihm in der That erhebliche Gewandt­
heit frei bewegten Vortrags zu nach dem Eindruck seiner ganzen
leieht und schnell dahinfliessenden Schriftstellerei, die gar oft
selbst wie Improvisation ersoheint.

Bemel'kenswerth ist nun vornehmlich, dass Galen hier den
Gegnern nicht nur den Gegenstand der Improvisation zu freier
Wahl überlässt, sondern auch den Umfang sicb will bestimmen
lassen, den er seinem VOl·trage geben solle. Die alte wie die
neue Sophistik lehrte die Kunst, nach Belieben des Redners oder
je nach dem Verlangen der Hörer lang oder kurz zu reden; dass man
sich geradezu den tiP16/JOc; €'ITWV, welnhen die Rede erreichen
müsse oder nicht überschreiten dUrfe, zugleich mit dem 'ITp6ßAllJ!a
aufgeben liess, wird wohl nur an dieser Stelle des Galeu erwähnt.
Bei grosseI' Uebung konnte wohl der Vortragende die Anzahl
der vorgeschriebenen l'ffTJ einhalten; die Zuhörer konnten, ob er
dies gethan hatte, etwa an stenographischen Nachschreibungen
(vgl. Grieck. Roman p. 319) controliren. Jedenfalls bewegt sich
Galen, wo er sich darstellt als KEAEUWV aple/JOV E'ITWV El'ITElV,
noch in de....Vorstellung des ganzen Vorganges als einer öffent­
lichen €.'ITib€ltlc; in autoschediastischen Künsten. Alsbald freilich
redet er (wie nachbel' immer wieder:'p. 719; 724; 746 n. s. w.)
von einem <ganzen Buche) als Ergebniss der ihm zu stellenden

1 Vgl. p.697 extr.: 'lfEpl TOß KaT' aOTOV TOV aqlUlllov öpou.
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Aufgabe: aber der improvisirte VortraK wurde eben sehr häufig
gleich zum <Buche J, wenn er aufgezeichnet worden war.. Die
griechische wie die römische Litteratur ist nicht arm an solchen
in (Büchern) niedergeschlagenen Augenblicksleistungen 1. Erst am
Schluss des Capitels kommt Galen auf den thatllächlich vorliegen­
den Fall zurück: er hat ja seine Gegner dieses Mal nicht in Per­
son vor sich, nicht sie können ihm das TIp6~Al1IlU stellen: «na
VUV 'fE <:>ElVOV lOlKU TIelO"E0"9at, TIpOßliAAElV &vu'fKuZ:6IlEVO~ ~Il"
UlJTq, Tl TWV lCUTa TOU~ O"<PU'fI.tOuC;.

Bis dallin also hat er von den Bedingungen einer öffentlich
zu leistenden Im rovisation geredet; nur dass, was von dem Um­
fang des EV pißAlOV gesagt wird, auch für jedes, wie immer
entstandene (Buch Gültigkeit hat. Und da wird denn mit den
Worten: ~O"Tat bE lTIl1 TIAE1W TWV XiMwv einem ßißMov in Prosa.
ein Minimalumfang von über tausend Zeilen (zu 11)-17 Sylben)
zugesprochen. In der That bleiben wenige der uns erhaltenen
(Bücher

J
der antiken Prosalitteratur unter diesem Minimalumfang

(das Bucll selbst, in welchem jene Aeusserung steht, das 4. des
Werkes TI. blu<p. O"<puTllwV, hat einen Umfang von ungefa.ht
1450 ETIl1). Es ist aber der Beachtung werth, dass mit den
Worten Galens die Einhaltung einer solchen untersten Grenze des
Buchumfanges uns als mit Bewusstsein beobachtet ausdrücklich
bezeugt wird.

Heidelberg. Erwin Rohde.

Die Adagia des Hermodorus Rhegius.
Unlängst habe ich in dieser Zeitschrift (XLII 898) darauf

hingewiesen, dass ApoBtolios eine Sammlung byzantinischer Sprüche
und Sprnchverae excerpirt hat, welche mit der Sammlung des Pla­
nudes (reep. mit ihren Quellen) dureh vielfaehe Berührungspunkte
verbunden ist. Naohträglich mache ich auf eine weitere Spur
dieser verschollenen Sohriften aufmerksam ,ohne dieselben für
den Augenblick weiter verfolgen zu können.

Du Cange nennt im <Gloss. ad sorlptores mediae et inftmae
graeoitatis' (im angehängten Index auotorum p. 28): (Hermodori
Rhegii Adagia, hoc tit. Adagio, collecta aR. P. Hermodoro Rhegio.
Descripsit Adrianus Parvilerius 800. lesu, et ad me olim misit'.
Von diesem (ParoemiogralJhen) haben die neueren Gelehrten keine
Notiz genommen; bei J!'abricius allein findet sich sein Name, aber
auch nur dieser. Leider sind die Exeerpte des Du Cange sehr
spärlieh i . aber eine p. 234 erhaltene charakteristische Stelle ge­
wäbrleist.et den Zusammenhang mit Apostolios:

1 Einiges über solohe, aus Improvisationen oder Vorlesungen ent­
standene Litteraturwerke in den Gött. Gel. Anz. 1882 p. 1560 f. VgI.
noch Cicero ad Att. ur 12,2; 15, 3, Ovid Trist. I 17, 15 ff., Pliniull epist.
VII 4, 9, Apuleiull Florid. p. 10,7 fl'. (Kr.), Galen. XIII p. 562 f., Philostr.
v. lloph. p.85, 2 (Kays.), Synesius epist. 154 p. 735,33 f. (Hereh.).
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